
Bronze im Berner Bärengehege
Schatthausens Jonathan Sandritter holt Medaille bei der Montainbike-EM in der Schweiz

Heidelberg. (mir) Der Bär ist das Wap-
pentier der Schweizer Hauptstadt Bern.
Im dortigen alten Bärengehege fanden ei-
nige Sektionen bei den Europameister-
schaften im Fahrrad- und Mountain-
bike-Trialstatt.Mitdabeiwarenauchvier
Trial-Fahrer des MSC Schatthausen. Die
einzige Medaille holte Junior Jonathan
Sandritter im Mountainbiketrial. Mit
Bronze gewann der deutsche Vizemeister
seine erste internationale Medaille.

Dabei sah es lange Zeit nicht gut aus.
Als Achter qualifizierte er sich gerade
noch fürs Finale. „Ich habe zu viele
leichtsinnige Fehler gemacht und war mit
meiner Leistung gar nicht zufrieden“,
meinte Sandritter. Offenbar wollte er zu
viel. Fürs Finale schöpfte er neuen Mut,
doch auch da begann es nicht gut. In den
sechs Sektionen des ersten Laufes kas-
sierte er fünf Mal die höchste Straf-
punktzahl fünf. Trainer und Betreuer
Thomas Mrohs baute den 17-Jährigen neu
auf. „Er hat mir gesagt, von Platz zwei
bis acht sei noch alles möglich“. Und
Sandritter steigerte sich, musste nach 25
Punkten im ersten Lauf im zweiten nur

13 hinnehmen. Darunter war eine Null-
Runde, die ihm letztlich bei Punkt-
gleichheit mit dem Vierten Sergi Llon-
geras aus Spanien die Bronzemedaille si-
cherte. Der Spanier hatte keine Null-
runde.UnangefochtenerSiegerwurdeder
Brite Jack Carthy, ein 16-jähriges Aus-
nahmetalent. „Der hat mit 15 Jahren mit
der Schule aufgehört und ist jetzt Profi“,
staunte Sandritter. Carthy kann fünf
Stunden täglich trainieren, was ihn na-
hezu unschlagbar macht.

Der Schatthäuser freute sich riesig
über Bronze. „Ich dachte, es reicht nicht
und habe es gar nicht glauben können“,
meinte er. Mit seiner Leistung war er nicht
rundum zufrieden. In jedem Fall war der
Wettkampf ein großes Erlebnis. Die
Fahrräder wurden an einem Seil in den
alten Bärengraben heruntergelassen, und
oben standen die Zuschauer dicht ge-
drängt. Insgesamt kamen 40000 Besu-
cher zu diesen Europameisterschaften.
„Es war ganz toll dort zu fahren“, be-
richtete Sandritter begeistert. Die Sie-
gerehrung auf dem Berner Bundesplatz
vor dem Parlament und vor 10000 Zu-

schauern wird ihm unvergesslich blei-
ben. Nun bereitet sich Sandritter auf die
WM im August in Südafrika vor.

Einen hervorragenden fünften Platz
belegte Raphael Pils bei seiner interna-
tionalen Premiere in der Elite-Klasse der
Fahrradtrialer. David Hoffmann gelang
erstmals der Sprung ins Finale der Moun-
tainbike-Elite, wo er Achter wurde. Der
deutsche Jugendmeister Andreas Depil
schlug sich bei seiner internationalen
Premiere wacker und wurde im Fahr-
radtrial der Junioren 13.

Ergebnisse Mountainbike-Trial, Junioren, Elite: 1. Jack
Carthy (Großbritannien) 6 Strafpunkte, 2. Jeremy De-
scloux (Frankreich) 23, 3. Jonathan Sandritter (MSC
Schatthausen) 38.

Mountainbike-Trial, Elite: 1. Gilles Coustellier (Frank-
reich) 20 Strafpunkte, 2. Vincent Hermance (Frankreich)
35, 3. Aurelien Fontenoy (Frankreich) 46), 8. David Hoff-
mann (MSC Schatthausen) 56.

Fahrrad-Trial, Elite: 1. Abel Garcia Mustieles (Spanien)
26 Strafpunkte, 2. Ion Agirre Areitio (Spanien) 36, 3. Rick
Koekoek (Niederlande) 42, 5. Raphael Pils (MSC Schatt-
hausen) 45.

Fahrrad-Trial, Junioren: 1. Dominik Oswald (Deutsch-
land) 7 Strafpunkte, 2. Lucas Krell (Deutschland) 11, 3. Ber-
nat Romeu Seuba (Spanien) 21, 13. Andreas Depil (MSC
Schatthausen) 29 Strafpunkte (im Halbfinale).

Jonathan Sandritter errang in Bern seine erste internationale Medaille. Dazu musste er sogar ins Bärengehege steigen. Foto: privat

Die schwierige Suche nach Sponsoren
„Rolling Chocolate“ sind jetzt Erstligist, aber der hohe Etat stellt eine Herausforderung dar

Von Nikolas Beck

Heidelberg. „Wenn das Vorankommen
schwer wird, kommen nur die Starken in
die Gänge.“ Marco Hopp lebt nach die-
sem Motto. In diesen Tagen muss sich der
Trainer der Rolling Chocolate daran wie-
der häufiger selbst erinnern.

Denn für die Rollstuhlbasketballer der
SG Kirchheim hat im vergangenen März
eine neue Zeitrechnung begonnen. Sou-
verän sicherte man sich ungeschlagen die
Zweitliga-Meisterschaft und den Auf-
stieg in die Bundesliga. Mit jugendlicher
Leichtigkeit und ansteckender Leiden-
schaft eilten Hopps Schützlinge von Er-
folg zu Erfolg. Doch es scheint, als sei die
sportliche Qualifikation für die Hoch-
talentierten die kleinere Herausforde-
rung des „Projekts 1. Liga“ gewesen. „Die
Entwicklung verläuft sehr, sehr schlep-
pend“, berichtet Hopp von der basket-
ballfreien Zeit, in der die Sponsorenak-
quise im Vordergrund steht. Lag der Jah-
res-Etat in der zweiten Liga noch zwi-
schen 30000 und 40000 Euro, muss man
im Oberhaus mit mindestens 60000 Euro

rechnen. Keine Unsumme für einen Erst-
ligisten, aber für die Rollis dennoch eine
hohe Hürde. Von der Hoffnung, einen Ti-
telsponsor gewinnen zu können, haben
sich die Rolling Chocolate mittlerweile
verabschiedet. Vielmehr versucht man,
mit kleineren Sponsorendeals einen ver-
nünftigen Etat zusammenzubekommen.
Verstärkungen des Kaders sind da nicht
drin. Es bleibt also der junge Kern, ein
verschworener Haufen, der sich ab Ende
September dem Kampf um den Liga-
verbleib stellen wird.

Benjamin Scherke weiß, was ihn und
seine Kollegen dann erwartet. Der heu-
tige Vorsitzende der SGK-Rollibasket-
ball-Abteilung war bereits 2003 mit Hei-
delberg deutscher Meister. „Wir wissen,
wie die Luft dort oben ist – das wird rich-
tig hart.“ War man bisher lediglich im
südlichen Raum unterwegs, stehen jetzt
auch Fahrten nach Hamburg, Hannover
oder Zwickau auf dem Programm. „Das
ist ein massiver logistischer Aufwand“,
berichtet der 28-Jährige. Schließlich
müssen nicht nur die Korbjäger, sondern
auch deren Untersätze den Weg zu Aus-

wärtsspielen finden. „Viele von uns sit-
zen nun mal im Rollstuhl, da braucht man
auch Leute, die die Stühle buckeln. Das
ist alles mit Folgeproblemen verbun-
den“, sagt Scherke, der seit einem Au-
tounfall im Kindesalter querschnittge-
lähmt ist.

Dennoch hält er den Zeitpunkt des
Aufstiegs für optimal. Die jungen Spie-
ler wie Topscorer André Hopp oder Ju-
nioren-Nationalspieler Leon Schöneberg
hätten sonst kaum gehalten werden kön-
nen. Auch die Zwillinge Christian und
Thomas Gumpert schlüpfen regelmäßig
ins Nationaltrikot, kommen drei Mal pro
Woche zum Training aus Ludwigsburg.
Außer einer kleinen Reisekostenent-
schädigung können ihnen die Rollis nichts
zahlen. „Egal“, sagt der Orthopädieme-
chaniker Thomas, „wir lassen nichts un-
versucht, wollen mit dieser Mannschaft
die erste Liga rocken.“ In den Worten des
23-Jährigen ist sie wieder zu hören, die
typische Unbekümmertheit der Rolling
Chocolate.

Genaudiegiltes,zubewahren,willman
auch in Liga eins in die Gänge kommen.

Die „Rolling Chocolate“ der SG Kirchheim feierten im März den Bundesliga-Aufstieg. Foto: vaf

Mexiko kommt zum Inselcup
Prominente Starter beim großen Jugendturnier am 19. Juli

Von Michael Wilkening

Ilvesheim. Antonio Briseno wird zwi-
schen dem 19. und 21. Juli nicht im Ne-
ckarstadion der SpVgg Ilvesheim auf-
laufen, dabei könnte eines der größten
Talente des mexikanischen Fußballs ei-
gentlichnochimJugendteamseinesKlubs
FC Atlas Guadalajara spielen. Aller-
dings wurde der Kapitän der mexikani-
schen U20-Nationalmannschaft und
U17-Weltmeister aus dem Jahr 2011
längst ins Profiteam seines Klubs hoch-
gezogen. Aber auch ohne Briseno gehö-
ren die Mexikaner zu den Zugpferden und
den heißen Favoriten beim traditions-
reichen Heinrich-Vetter-Turnier für A-
Junioren um den Inselcup.

Weitere drei Spieler stehen im Nach-
wuchsteam des FC Atlas, die vor zwei
Jahren U17-Weltmeister wurden. Auf
dem Weg zum Titel schalteten die Mexi-
kaner im Halbfinale Deutschland mit 3:2
aus. „Es ist großartig, dass wir zum ers-
ten Mal ein Team aus Mexiko verpflich-
ten konnten und es dazu noch so viel Qua-
lität verspricht“, freut sich Dieter Müns-
ter über den Besuch der Azteken-Nach-
folger.DerTurnierchefkanndenKlubaus
Guadalajara präsentieren, weil der FC
Atlas im Vorjahr den renommierten Ruhr-
Cup in Dortmund gewann und als Titel-
verteidiger in diesem Jahr wieder in

Deutschland weilt. Eine Woche vor dem
Auftritt in Dortmund geben die Mexi-
kaner ihre Visitenkarte beim Inselcup ab.

In der Gruppe B bekommt es Gua-
dalajara mit dem Nachwuchs der gast-
gebenden SpVgg Ilvesheim, dem Vor-
jahresfinalisten Hajduk Split aus Kroa-
tien und der U19 der TSG Hoffenheim zu
tun. Für die TSG bietet der Inselcup die
Chance, das neue Team unter Wett-
kampfbedingungen zu testen. Trainer
Julian Nagelsmann, zuletzt im Trainer-
stab der Bundesligaprofis, wird seine Elf
gut auf den Inselcup vorbereiten, um die
Grundlagen für die sich anschließende
Bundesliga-Saison zu schaffen.

Den Aufstieg in die Bundesliga ver-
passten hingegen die A-Junioren des SV
Waldhof, die deshalb einen neuen An-
lauf unternehmen, um in die höchste
Spielklasse zurückzukehren. Der Insel-
cup bietet für die Blau-Schwarzen eine
gute Vorbereitung, denn die Gegner in der
Gruppe A sind von großem Kaliber. Der
SVW trifft auf Cupverteidiger Karlsru-
her SC, CCS Club Sportif Sfaxien aus Tu-
nesien und Crystal Palace FC aus Eng-
land. „Eine Mannschaft aus dem Mut-
terland des Fußballs ist immer eine Be-
reicherung“, ist Münster froh, den Lon-
doner Stadtteilklub nach Ilvesheim ge-
lotst zu haben. Mit dem nationalen Lan-
desmeister aus Tunesien haben die Eng-
länder allerdings starke Konkurrenz.

„Wir haben erneut ein tolles Teil-
nehmerfeld zusammengestellt“, sagt
Münster und hofft darauf, dass die Ver-
anstaltung wie in den Vorjahren auch gut
besucht sein wird. Der vor ein paar Jah-
ren vorgenommene Terminwechsel von
Pfingsten in den Juli, also den Zeitraum
der Saisonvorbereitung, hat sich be-
währt, findet der Turnierchef. Schließ-
lich treten die Teams so in der Regel mit
den besten Spielern an.

Vor Ort können sich die Zuschauer
davon ab Freitag, 19. Juli, überzeugen.
Um 17 Uhr ertönt der erste Pfiff des In-
selcups 2013. Samstag geht es ab 11 Uhr
mit den Gruppenspielen weiter. Am
Sonntag steigen ab 12 Uhr die Halbfi-
nalduelle, das Endspiel ist auf 17.30 Uhr
festgelegt.

Der KSC gewann 2012 das Finale gegen Haj-
dukSplit.BeideFinalisten sindam19. Juli er-
neut in Ilvesheim dabei. Foto: vaf

SGW feiert den
dritten Platz

Guter Abschluss für Wasserballer

Heidelberg. (ba) Die Wasserballer der
SGW Leimen/Mannheim haben die Sai-
son in der Zweiten Liga erfolgreich be-
endet. Durch einen 13:8 (4:1, 3:2, 4:1, 2:4)-
Erfolg über den WSV Vorwärts Lud-
wigshafen haben sie sich auf den dritten
Tabellenplatz geschoben und haben da-
mit das Vorjahresresultat wiederholt. Für
die SGW war es bereits der dritte Bron-
zerang im sechsten Zweitliga-Jahr. Zwei
mal wurde man Zweiter, ein Mal, das war
2010, sogar Erster.

Zum Rundenausklang war Patrick
Schwabbaur mit vier Toren der beste
Werfer der Spielgemeinschaft. Dazu ka-
men unter den Augen des Trainerge-
spanns Uwe Schmid und Tom Gebhardt
noch drei Treffer von Andreas Schnee-
berger, zwei von Timo Sona sowie je ein
Tor von Stephan Kopani, Kai Widmann,
Matrick Hamen und Marc Hanen.

Insgesamt warfen die SGW in dieser
Spielzeit 267 Tore. Torschützenkönig
wurde Patrick Schwabbaur. Der 24-Jäh-
rige erzielte 66 Tore. Hinter dem Instal-
lateur aus Eppelheim Rangieren (Timo
Sona (47), Marc Hanen (39) und Stephan
Kopani (25).

Als der Sieg über Vorwärts Lud-
wigshafen unter Dach und Fach war,
überreichte Ralf Müller, der Rundenlei-
ter aus dem Schwarzwald, die Bronze-
Medaillen. Danach war dann Feiern an-
gesagt. Im Kreis von rund 100 Gästen
wurde die Nacht zum Tag gemacht.

Oberligist SV Nikar Heidelberg ver-
lor beim Tabellenvierten SV Ludwigs-
burg II mit 11:17 (3:4, 3:5, 2:5, 3:3). Das
Hinspiel war sogar mit 8:21 verloren ge-
gangen. Dabei fehlten im nur zehnköp-
figen Nikar-Aufgebot allerdings die
starken Schwimmer Milan Alt und Ale-
xander Müller. Für Heidelberg trafen Jo-
nas Pohle (5 Tore), Michael Mieth (4) und
Artur Schneider (2). Am Samstag, 17.30
Uhr, empfängt Nikar Heidelberg mit dem
SSV Zuffenhausen einen Tabellen-
nachbarn, beide haben bislang zwölf
Punkte auf dem Konto.

In einem Nachholspiel der Bezirks-
liga gewann Titelverteidiger SGW Lei-
men/Mannheim III das Derby gegen Ver-
bandsliga-Absteiger TSG Weinheim im
Leimener Bäderpark mit 13:7 (3:1, 2:1,
3:3, 5:2) dank schwimmerischer Über-
legenheit verdient. Beste Schützen der
SGW waren Julian Goldschmitt und
Dennis Thron mit je drei Treffern. Für
Weinheim traf Frank Reichenbach eben-
falls drei Mal.

Eine Ära geht
zu Ende

Kreistag der Handballer

Heidelberg. (soz) Heute Abend geht eine
Ära zu Ende. Wenn der Handballkreis
Heidelberg ab 19 Uhr im Bürgersaal des
Wilhelmsfelder Rathauses seinen Kreis-
tag abhält, werden sich Vorsitzender Hei-
ner Wallenwein und Kassenwart Werner
Layer nicht mehr zur Wahl stellen. „Bei-
de haben den Handballkreis in den ver-
gangenen Jahrzehnten geprägt“, sagt Jür-
gen Brachmann, der Nachfolger von Wal-
lenwein als Kreisvorsitzender werden soll.

Dasistnichtübertrieben:Beidesindseit
1994 im Amt. Ein Leben für den Handball
also, denn die beiden Ämter waren nicht
das einzige, was sie in den vergangenen
Jahrzehnten innehatten. Wallenwein war
u.a. von 1960 bis 2005 Schiedsrichter, pfiff
weit über 1000 Spiele, war dazu noch Trai-
ner und Abteilungsleiter beim TSV Gai-
berg. Layer war u.a. Schiedsrichter, Staf-
felleiter, Jugendwart sowie Abteilungs-
leiter beim TV Neckargemünd und Ju-
gendleiter beim TSV Handschuhsheim.
Brachmann: „Als ich mir die Tätigkeiten
der beiden angesehen habe, wollte die Lis-
te einfach nicht aufhören.“

In Wallenweins Amtszeit fiel vor al-
lem die Förderung der Jugend. Außer-
dem versuchte er, den zunehmenden
Rückgang von Schiedsrichter-Meldun-
gen aufzuhalten. Das tat er auch mit un-

gewöhnlichen Mitteln, indem er z.B. Prä-
mien für Schiedsrichter ausrief.

Er wünschte sich in den letzten bei-
den Jahrzehnten immer wieder, dass ein
Verein aus dem Handballkreis Heidel-
berg in der 3. bzw. 2. Liga spielen werde:
„Das Potenzial ist in dieser handball-
verrückten Region da, davon bin ich
überzeugt.“ Dieser Wunsch wurde (noch)
nicht erfüllt, aber Wallenwein sieht es mit
viel Wohlwollen, dass in Nußloch (4. Li-
ga) gerade etwas Großes entsteht.

Layer gilt als akribischer Arbeiter, der
immer seine Meinung vertrat. Diese Ei-
genschaft zeichnet ihn besonders aus.
Und: In den allermeisten Fällen behielt
er Recht. „Werner ist ruhig und zurück-
haltend“, sagt Brachmann, „in der Sache
ist er ein sehr kritischer, aber auch nach
vorne blickender Mensch, dem die Lö-
sung von Problemen eminent wichtig ist.“

Wallenwein und Layer sind zu einer
verschworenen Gemeinschaft zusammen
gewachsen. „Der Werner“, sagte Wallen-
wein stets, „ist für mich ganz wichtig. Denn
das Geld des Handballkreises ist das Geld
der Vereine. Und das muss sorgfältig ver-
waltet werden.“ Deshalb überzeugte Wal-
lenwein in den letzten Jahren Layer im-
mer wieder zum Weitermachen. Heiner
Wallenwein kann heute aus gesundheitli-
chen Gründen nicht am Kreistag teilneh-
men. Gestern sagte er im Telefongespräch:
„Wermichkennt,derweiß,dassmirdasun-
endlich weh tut.“ Denn sein Leben wurde
in den letzten Jahren genauso vom Hand-
ball geprägt wie das von Werner Layer.

Vorsitzender Heiner Wallenwein (l.) und Kas-
sier Werner Layer (r.) stellen sich heute nicht
mehr zu Wahl. Fotos: Pfeifer/Dworschak
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